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die Barone Sedlnisfy, Sfrbensfy. Zum Nitterftand zählten damals noch die Larijch,

Lichnowsky u. |. f. Zu den älteften Adeligen in Tejchen gehören die Kornige, zu denen

auch die jpäteren Bludowsfi und Guregfi gerechnet wırden. Im XV. Jahrhundert werden

die Czelo von Czechowiß, die Rudzfi, Sfrbensky, jpäter die Wlczef, Nadögky, Gotjchal-

forsfi, Larijch, Sedlnibfy, Bees, Mitrowsfy u. f. w. genannt.

Zur Beit, als unfere Gebiete in die Geschichte eintraten, Fan von einer Gleichheit des

Nechtes und des Befiges nicht mehr die Nede fein, die große Menge war vielmehr zu

vielfachen Abgaben und Frohnden genöthigt. Die dingliche Unfreiheit und die Hörigfeit find

 
  

 

ZTefchen im XVII. Fahrhundert.

aber nicht blos in der Eriftenz eines bevorrechteten Standes, fondern auch in der reinen

Natıralwirthichaft begründet, Eraft der alle Bedürfniffe blos dich den Austausch mit Natur-

producten erlangt wırden. Eine folche Wirthichaft findet auf einer Höheren Culturftufe nicht

mehr ihr Auslangen. E3 mußten daher die Landesfürften, der Adel, der Elerus trachten,

ihren reichen Grundbefiß gegen eine fefte jährliche Abgabe zu verwerthen. Zu einer jolchen

Änderung erwies fich der einheimische Bauernftand, der fich in die bisherige Wirthichaft

völlig eingelebt hatte, als unfähig, weswegen ein neues Element, der deutfche Anfiedler,

berufen wurde. Man bedurfte feiner nicht jo jehr zur Rodung der vielen Wälder, zur Urbar-

machung weiter Streden, als vielmehr zur Hebung der grundherrlichen Einkünfte. Um ihn

für die Einwanderung zu gewinnen, mußte man ihm ein feinen Gewohnheiten und Necht3-

anjchauumngen gleiches Gerichtsverfahren mit einem Richter oder Schulgen und mit Schöffen


